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jjn Arbeiter braucht keine
Jene «.

Gutachten, das so recht die bodenlose Unver -
eit gewisser kapitalistischer Kreise auch den be¬

sten und bescheidensten Forderungen der Arbeiter
der dokumentiert , !vird soeben bekannt. Auf eine

ege der Bremer Handelskammer über die Gewäh -
von Sommerurlaub seitens der Kommunen und
etriebe an die Arbeiter hat die Chemnitzer Han-

«mcr sich nicht mit der Feststellung begnügt , daß
cnmitzer Bezirk nur an Beamte und technische An-

| tc, vereinzelt auch an Werkmeister , ein Sommer -
>gewährt werde , nicht aber auch an Arbeiter , son-

fie hat wörtlich noch folgendes hinzugefügt :

Fm übrigen dürfte es auch viel zu weit gehen , Er-
Migsurlaub für Leute einzuführen , die nur körper-

tätig sind und unter die Gesundheit nicht schädi -
$itn Verhältnissen arbeiten . Für Beamte , die

giftig tätig sind und , wie es in vielen . Geschäften noch
kommt, angestrengt tätig sein und häufig Heber¬
nden arbeiten müssen, die bei ihrer Tätigkeit auch
ne körperliche Ausarbeitung haben, erscheint die Er-

ilung von Erholungsurlaub gerechtfertigt . Für Ar¬
biter dagegen ist ein solcher Urlaub in der Regel nicht
forderlich . Die Beschäftigung dieser Personen ist an

eine gesunde . Eine geistige Anstrengung
, mt nicht vor, auch von körperlicher Ueberarbeitung
»it man nicht reden. Soweit Handarbeit überhaupt

zu leisten ist, erfolgt sie in einer Weise und in
cm Tempo , die von einer Ueberanstrengung der

Ochsteweit entfernt sind. Die sanitären Verhältnisse
- Lüftung, Heizung , Beleuchtung , Trinkgelegcnheiten ,
Bette Hilfe bei Unfällen usw . — sind Wohl ausnahms¬

günstig. Die Arbeitszeit , die neuerdings in der
kchrzahl der Betriebe zur Einführung gelangt

fluen früh 7 bis mittags 12 Uhr und von 1 bis 6 Uhr
timittags) ist zudem so bemessen, daß den Arbeitern
llg ausreichende Zeit zur Erholung und Bewegung

>Freien bleibt . — Aus allen diesen Gründen hat die
nnitzer Handelskammer die Einführung des Som -

rurlaubs für Arbeiter nicht als notwendig de¬
hnet.

| EaS ist die Aufreizung zum Klaffenhatz in der nack-
. brutalsten Form . Und was die Chemnitzer Han-
amcr offen ausspricht , das denken die meisten

sttalisten gleichfalls , mag es sich um mobiles oder
»lcs , industrielles , kaufmännisches oder agrarisches

^ al handeln . Die sanitären Verhältnisse sind wohl
ahmslos günstig ! Von Ueberanstrengung kaim man

reden ! Die Arbeitszeit ist kurz bemessen ! Zur
^lung im Freien bleibt völlig ausreichende Zeit !

es einen blutigeren Hohn auf die unheimliche
tten - und Sterbestatistik der itldustriellen Arbeiter ?

öcht wissen die Arbeiter , daß ihr Fabrikdirektor, daß
^zahlreichen, meist sehr gut bezahlten höheren Bureau -

ücn deshalb ins Bad müssen, tocil sie in ihrem mit
l möglichen Bequemlichkeiten und Komfort ausgestat -

geräumigen Bureau in gesundheitsschädigenderen
pältniffen „arbeiten " als der Arbeiter , der in über-

mit Staub geschwängerten Räumen , wo Sägen ,
kreischen , Maschinen surren , allerhand Getriebe
Treibricnicn klatschen —• kurz , wo ein ncrven -

lltcnder Lärm herrscht, 1V bis 12 Stunden fronden
Gewiß , das ist Hohn , blutiger , grausamer Hohn

^ as Elend der heutigen Industriearbeiter ,
kic kapitalistischen „Gründe " der Handelskammer

dem Arbeiter , wie das Unternehmertum seine
^ beurteilt, was man für ihn übrig hat . Selbst der
ffereiiteste Arbeiter muß zur Erkenntnis seiner

«läge kommen, wenn er diese „ Gründe " gegen Ar¬
terien liest .

So schneidend und eindringlich wie selten wird dem
Arbeiter hier gezeigt , daß er von diesem Unternehmer
tum , das fich in solcher Weise verlauten läßt , nur Zuge¬
ständnisse erlangen kann, wenn er in der Lage ist , sie ab¬
trotzen. im Kampfe erringen zu können.

SmkWllstliche AkdeitttheMMz.
0 . Ettlingen , 25 Juli . Am Sonntag den 22 . Juli ,

nachmittags 4 Uhr, fand in der Gambrinushalle eine
öffentliche Versammlung der Maschinisten und Heizer
statt, in tvelcher der Vorsitzende der Zahlstelle Karlsruhe ,
Kollege B e n k i e s e r , über Zweck und Nutzen der Organi¬
sation sprach . Der Referent erläuterte das Statut des
Zentralverbandes und Ivas derselbe schon geleistet hat.
Auch kritisierte er die traurige Lage , in tvelcher die noch
indifferenten Kollegen in Ettlingen stecken. Nachdem der
Referent verschiedene gut abgeschlossene Tarife verlesen,
bittet er die Kollege», dem Jndifferentismus Einhalt zu
gebieten und sich Mann für Mann der Organisation an¬
zuschließen, denn nur durch eine starke und disziplinierte
Organisation sei es möglich, di « Lage der Kollegen zu
verbeffern.

Das Referat wurde beifällig ausgenommen . Hieran
schloß sich eine rege Diskussion , in welcher Genosse
Lepprrt betonte , daß zurzeit ein reges Leben in den
Gewerkschaften herrsche und dabei die Maschinisten und
Heizer jedenfalls nicht zuriickstehen werden . Der Arbeiter¬
presse wurde ebenfalls erwähnt und Abonnenten ge¬
wonnen . Am Schluffe der Versammlung ließen fich eine
Anzahl Kollegen aufnehmen , welche dafür Sorge tragen
wollen, daß die nächste öffentliche Veffammlung gut be¬
sucht wird.

Waldshut » 25. Juli . Der verflossene Sonntag stand
im Zeichen von Gewerkschafts-Neugründungen .

'
Vor¬

mittags 9 Uhr tagten die Zimmerer in der Löwen¬
brauerei, um an die Gründung einer Zahlstelle Walds -
hut - Thiengen heranzutreten . Kartellvorsitzender Wenk
leitete die Versauimlnng , auch Ivar von Lörrach der Vor¬
sitzende der dortigen Zahlstelle , Kollege E h r l e r , er¬
schienen . Nachdeni schon am 15. Juli 15 Kollegen ihren
Beitritt erklärt hatten , meldeten sich noch weitere 3 Mann ,
und kann die erfreuliche Mitteilung gemacht werden , daß
nun die Zahlstelle gegründet ist mit 18 Mitgliedern ,
was für hiesige Verhältnisse als sehr gut bezeichnet
werden muß. Doch wollen wir hoffen, daß die übrigen
Zimmerleute sich auch noch anschließen, um Schulter an
Schulter niit ihren Kollegen für bessere Verhältnisse im
Zimmerergetverbe zu kämpfen.

Nachmittags 3 Uhr fand im oberen Lokale des Rhei¬
nischen Hofes auf Veranlasiung des Gewerkschaftskartells
eine Brauereiarbeiter - Versammlung statt,
zu welcher die Brauer und Arbeiter der beiden hiesigen
Brauereien fast vollzählig erschienen waren . Gauleiter
Thierer aus Karlsruhe hielt ein einstündiges vorzüg¬
liches Referat über Zweck und Nutzen der Organisation ,
wofür ihm am Schlüsse reicher Beifall zuteil wurde.
Nachdem dann noch Kartellvorsitzender Wenk die An¬
wesenden zum Beitritt in den Brauereiarbei er- Verband
anigesordert , konnte auch hier zur Gründung einer Zahl¬
stelle geschritten Iverden. 4 Kollegen gehörten schon
langer dem Verbände a » , 4 traten von den Christlichen
über und 9 meldeten sich neu an, sodaß die Zahlstelle
numrehr 17 Mitglieder zählt. Mit Beftiedigung kann
das Kartell auf den letzten Sonntag zurückblicken und
wollen wir hoffen, daß diese ztoei jungen Reiser an der
Gewerkschafts, elvegung wachsen , blühen und gedeihen
mögen.

Wenn seiner Zeit der hiesigen Kartellgründung eine
solche der Christlichen entgegengestellt wurde , so können
die damaligen Macher jetzt nur » och mit betrübten Ge¬
sichtern zusehen, wie die christliche Gewerkschaftsbeweg¬
ung hier vollständig in Trümmer geht . Das christliche
Kartell wurde aufgelöst und die einzelneti Organisationen
leiden gegenivärtig so an Mitgliederschwund .

'
daß binnen

kurzem der vollständige Zusammenbruch unausbleiblich ist .
Nach und nach däminert es auch unter diesen Gewerk¬
schaftlern und sie lernen einsehen, wo ihr Platz als Ar¬
beiter ist , wenn es ihnen ernstlich darum zu tun ist ,
bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen zu erreichen.

Eine Unternehmeruiederlage . Aus Straß -
b u r g i . E. schreibt uns unser W -Korrespondent unterm
24 . Juli : Die Aussperrung im Baugewerbe ist heute
uach achttägiger Dauer durch eine Einigung vor dem
Bürgermeisteramt beigeiegt worden. Dieser Ausgang
der mit großem Pomp und Klang angeköndigten und
durchgeführten Maßnahme bedeutet eine vollständige und
völlig unerwartete Niederlage der Unternehmer . Die
Löhne werden von 30 Pf . für Hochbauarbeiter und
33 Pf . für Tiefbauarbeiter pro Stunde auf 35 Pf . und
39 Pf . erhöht. Für Ueberstunden wird ein Zuschlag von
10 Pf ., für Nachtarbeit von 20 Pf . und für Sonntags¬
arbeit der doppelte Lohn zugestanden. Im übrigen richten
sich die Arbeitszeit und alle sonstigen Bestimmungen nach
den mit den Maurern und Zimmerleuten abgeschlossenen
Verträgen . Der Vertrag gilt bis zum 31. März 1907 .
Die Arbeit wird morgen früh wieder im vollen Umfang
ausgenommen.

Dieses Resultat der von der Baugewerke -Jnnung vor¬
genommenen Aussperning ist schon um deswillen als ein
unzweifelhafter Erfolg der Arbeiterorganisation anzu¬
sehen, als die Innung bei Vornahme der Aussperrung
in ihrer Erklärung in sämtlichen hiesigen Tagesblättern
in strengem und scheinbar unabweisbarem Ton kundgab,
sie würde dieVerhandlungen nur „ unter der
Voraussetzung weiterfuhren , daß vorher
die verhängte Sperre sofort aufgehoben
würde ". Als aber die Arbeiter flch weigerten , dieser
Zumutung nachzugeben, sahen sich die Unternehmer wohl
oder übel genötigt , schon am Tage nach dieser
Erklärung einen ordentlichen Pflock zurückzustecken :
Sie mußten mit den Vertretern des Verbandes vor dem
Bürgermeister in Verhandlungen sich einlaffen . Das
Resultat dieser Verhandlungen ist oben angegeben .

Aber nicht nur in dieser erzwungenen Nachgiebigkeit
der Unternehmer äußert sich die Tatsache ihres Rein¬
falls . In Wirklichkeit konnte der Verband nicht daran
denken , bereits jetzt irgend eine Lohnerhöhung durchzu¬
setzen . Da kam ihm die Baugewerke -Jnnung mit ihrem
geradezu unglaublich ungeschicktem Schachzug zu Hilfe ,
in dem Augenblick, wo die Bautätigkeit erst zu beginnen
sich anschickt. Ja , tatsächlich wollte ein großer Teil der
Ausgesperrten die Zugeständnisse der Innung gar nicht
annehmen , sondern noch größere Verbesserungen er¬
kämpfen . Und es waren die Führer , die „notorischen
Hetzer und Wühler", die sie veranlaßten , Entgegenkommen
zu beweisen . Allerdings waren auch sie zu dem Friedens «
fchluß nur unter der Bedingung bereit, daß der Vertrag
nicht weiter Giltigkeit habe, als bis zum 31 . März 1907,
weil zu diesem Zeitpunkt anch die Verträge der Maurer
und Zimmerleute ablaufen . Im nächsten Frühjahr kann
man sich also auf einen umfassenden Krieg im
ganzen Straßburger Baugewerbe gefaßt machen, wenn
nicht die Unternehmer vorher schon durch weitere Zu¬
geständnisse und Verbesserungen deutliche Beweise von
ihrer Friedensliebe oblegen . Das ist allerdings zu er¬
warten , denn das Ergebnis ihrer diesjährigen Macht¬
probe dürste für sie eine heilsame und wirksame Lehre
ein.

Die Buchbinder-Aussperrung . Die Berliner Buch¬
binder - Innung hat ihre Aussperrungsdrohung — wenn
bis zum 2l . Juli eine Einigung zwischen dem Verband
Deutscher Buchbindereibesihcr und dem Deutschen Buch¬
binder-Verband nicht erfolgt ist — wahr gemacht. Aus¬
gesperrt haben folgende Firmen : Schreiber u . Co. ,
Schuckar Gcschäftsbücherfabsik, Gebrüder Trautmann ,
F . R . Pflautz .

Der Hauptvorstand des Verbandes deutscher Buch¬
bindereibesitzer hat gleich, nachdem ihm das Ergebnis
der Bnchbinderversammlungen in den drei Städten be¬
kanntgeworden war , ein Schreiben an den Vorstand des
Deutschen Buchbinderverbandes gerichtet, besten wichtigste
Sätze lauten :

„Wir sind nicht in der Lage , weitere Zugeständnisse
zu machen und deshalb werden erneute Verhandlungen
zu keinem Ergebnis führen . Wir sind auch heute noch
bereit , den Vertrag vom 15 . Juli als für uns bindend
anzunehmen . Sollte dagegen die Arbeit nicht in allen
Betrieben in Leipzig , Berlin und Stuttgart bis zum
26 . Juli dieses Jahres wieder ausgenommen sein ,
dann ziehen wir unsere Zugeständnisse betreffend die

Erhöhung der Minimallöhne , wie solche im 8 3 des
Vertrages verzeichnet sind , zurück."

Ter Vorstand des Buchbinderverbandes hat darauf
am 20. Juli ein Antwortschreiben an den Prinzipais¬
verband gerichtet, worin zunächst ein zusammenfasterSer
Bericht über die in den drei Städten gefaßten Beschlüsse
gegeben wird , die den Prinzipalen bisher nur aus den
Zeitungen bekannt geworden waren . In dem Schreiben! *
wird dann beantragt , daß neue Verhandlungen stack¬
finden , und zwar auf Grundlage des Vertrags vom 15 .
Juli unter tunlichster Berücksichtigung der von jenen
Versammlungen gestellten Anträge .

Soziale Rundfcbau .
Im Dienste des Kapitalismus .

Die Oberrh . Korresp. schreibt : Die Zahl der in
Baden im Jahre 1905 von den Bezirksämtern t a
gesandten Unfallanzeigen ist ungefähr dieselbe wie 19 4,
nämlich 4878 (4886) . Eine förmliche Untersuchung so d
in 1278 ( 1242) Fällen statt . Die Zahl der der Fabiick
inspektion bekannt gewordenen Todesfälle ist von 24 im
Jahre 1904 auf 31 iin Jahre 1905 gestiegen , zu ei
schweren Gasexplosionen in Mannheim und Karl
ruhe fiele» allein 6 Menschenleben zum Opfer, i s
zeigt sich aufs neue die Gefährlichkeit der
Trans in issionsanlagen und des Auflegens von
Riemen auf im Gange befindliche Riemenscheiben. Bei
5 von 37 bekannt gewordenen Unfällen an Transmissiono i
u . dergl . büßten die Verunglückten ihr Leben ein ; neben
sonstigen schweren Verletzungen erlitten doppelte und ei >
fache Armbrüche 10 Arbeiter, Schädelbrüche 2 , 1 einen
Schlüsselbeinbruch, 1 verlor die Hand, die übrigen trugen
fast durchweg starke Quetschungen und Hautabschürfunge i
davon .

Ein nicht minder trübes Bild gaben die Unfälle an
Aufzügen . Die Zahl der Unfälle durch Verbrennungen .
Verätzungen und Verbrühungen mit ihren teilweise außer¬
ordentlich schweren Folgen nahm 1905 einen breiten
Raum ein . Infolge solcher Verletzungen kamen niiiit
weniger als 12 Menschen ums Leben.

Die häufigsten Verbrennungen kommen in b - -
Gießereien beim Abstechen , Transportieren und Vergießen
des flüssigen Metalls vor. Eine weitere sehr große
Gruppe von Unfällen sind die Verbrennungen und Ver¬
ätzungen in chemischen Betrieben , Beizereien u. der , l.
Eine dritte größere Gruppe bilden die Verbrennungc ,
durch zurückschlagende Flammen ; hiervon werden haup:-
sächlich die Heizer an Feuerungen aller Art betroffen.

Gemeindezeitung.
Jspring »», 25 . Juli . Im Pforzheimer Anzeiger war

jüngst zu lesen :
Jspringen , den 19 . Juli 1906.

Nr . 161 des Volksfreund beschäftigt sich auch mit der
letzten hier stattgehabten Bürgerausschuhwahl . W : r
sind gewohnt , daß die Herren Genoffen den Mund recht
voll nehmen , daß der Herr Obergenoste, aus desto ::
Hand doch wohl der Bolksfreund seine Angaben hat.
so mit der Wahrheit umspringen und von großer Stin -
menmehrheit faseln würde , hatten wir doch nicht ge¬
dacht . Tatsache ist , daß der neugegründete Bürger¬
verein im Bürgerausschuß die überwiegende Mehrheit
erhielt , die er jedoch nicht in gehässiger Unduldsamkeit
wie es die Herren Genossen zu tun pflegen — mit Bei¬
spielen können wir dienen — zu mißbrauchen gedenlt ,
sondern lediglich zum Wohl der Gemeinde auSnützcu
will , die wahrlich unter dem jetzigen Regime genug zu
leiden hat . Dachten wir doch, als wir vor drei Jahre -:
das Oberhaupt wählten , daß eine parteilose , geordnete
Wirtschaft auf dem Rathaus cinziehen werde. Aber
wie sehr täuschten wir uns . Wir wollen auch dem
Volksfreund verraten , weshalb der Bürgervercin , der
in so kurzer Zeit sich emporgearbeitet hat, gegründet
wurde . Die Rot zwang die ruhigen Bewohner unseres.
Ortes zum Zusammenschluß im Bürgerverein , der den
Herren gewiß noch recht viel zu schaffen machen wird.
Im Bürgerverein erblicken die Mitglieder desselben
ein Gegengewicht gegen die jetzt herrschende Mißwirt¬
schaft. Er soll sie einigermaßen eindämmen . Wenn
sich Gr . Bezirksamt noch mit der Angelegenheit und

Kämpfer.
Lin Roman aus der neuen Völkerwanderung

vou Max B i t t r i ch.
- . (Nachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
gw , ja , ich habe den Besuch nicht vergessen . Schicke

"r gleich her, damit das Elend nicht aufhört . Ihr
1kann ich ihr in einer Stunde so wenig geben wie

Wenn mir von euch ganzer Gesellsckiaft heute
!» viel vorgehcult wird , mache ich sofort ein Ende*
K)e zum Gericht. Mal muß doch der Schluß gc-

werden mit dem Jammer . Bis jetzt habe ich
Er gedacht , ihr möchtet wenigstens vermeiden , daß

mit Fingern auf euch zeigt und sagt : das ist
vefter oder der Schwager vom reichen Tobias ,

ttt im Gefängnis sitzt, " fuhr Karl Tobias fort ,
vas will doch gewiß kein Mensch von uns !"

Witter ein Opfer zu bringen fällt euch ebensowenig

»er will denn seine Wirtschaft und sein Vermögen
Kit ? Verlangst du etwa , daß alles für deinen
sinn leiden soll ? "

was ? "

hast ja gehört ! Emil hat ganz recht : Du
eher den Mund aufsperren sollen ; da wäre viel -

. "och Rettung gewesen und du hättest wenigstens
1^ ine ganze Familie mitgerissen . Wenn jetzt noch

8rcni ihr Vermögen zurückverlangt , ist ja gar
Fettung mehr. Wir geben gutwillig nichts mehr

da hat Emil recht .
"

7 °cht hat auch meine Frau , wenn sic ihr Geld
^ erlangen läßt ; das müßt ihr doch einsehen . Soll
vbe ich euch schon schockmal gefragt , jetzt plötzlich

» j
** nuf den Knien rutschen, bloß weil es sich nicht

^ be , sondern ums Geld handelt ? Für was Ihr
"ttt habt, dafür müßt Ihr auch eintrcten . Ich ver-
■aber, so lange ich lebe , nicht eher ruhig zu sein,

Euer Geld zurück habt. Für den Augenblick mutz
bluten, wenn man sich wieder aufrappeln soll.

"Ach bleiben mir die schlimmsten Würger wenig -
' »och paar Tage vom Halse !"

„Das üvird ja noch schöner!" rief Emma zornig .
„Also jedes von uns muß bluten , weil die Verwandt¬
schaft deiner Frau nicht länger Rücksicht nehmen will ? "

„Nein , nicht allein deshalb ! Sprich du doch selber mit
den beiden. Ihr Weibsleute kommt ja bester mitein¬
ander aus — "

„Das weiß ich schon lange , daß die ihr Geld haben
möchten; schenken werden sie dir natürlich keinen Dreier .
Sprich du nur nochmals mit der Alten ; sie wird gleich
hier sein , wenn ich sie ablöse !" schloß Emma ihre Unter¬
redung und begab sich nach dem Krankenzimmer .

Wenige Augenblicke später hatte Karl Tobias ein
neues Martyrium zu durchleben, denn Margarethens
Mutter trat zu ihm, voll Angst um ihr gefährdetes Hab
und Gut , und es gab abermals Tränen und abermals
Jammer und Zorn . Mehr als jemals verlor 5karl die
Hoffnung , den Weg zum Lichte durch diese Nacht zu
finden .

Einmal in Gedanken an die Geschichte seiner Ehe,
kam ihm freilich auch die Frage : wäre nicht wenigstens
der eine Kummer zu vermeiden gewesen ? Hätte ich nicht
noch weiter nachgeben sollen und wäre nicht endlich die
Einsicht auf der anderen Seite gekommen : Karl Tobias
ist doch ein ehrlicher und liebenswürdiger Mensch? Und
wenn ihn die Frau nach seinen Bemühungen , sie zu
heißer Liebe zu entflammen , dann einmal '

festgehalten ,
an sein ernstes Gesicht ihres geschmiegt und ihm die
lieben Worte zurückgcsagt hätte , mit denen er früher
zu ihr gekommen war !

In aller Rot gaukelte ihm die Phantasie wieder
einmal ein Bild des Glückes vor, das an ihm vorüber¬
gegangen war .

Scflte er vielleicht der Kranken wärmere Worte
sagen , schon um der Kranken willen ? Und wenn sic gar
totkrank war , würde ihm später die Gewißheit , das
letzte an Freundlichkeit aufgeboten zu haben , nicht ein
wohliges Gefühl sein ?

Vielleicht war die Kranke selber gar nicht einverstan¬
den mit der Art , wie ihre Verlvandtschaft ihn in seiner
Not bestürmte.

Sollte er zu ihr gehen ? Oder würde er die Kranke
nicht über ihre Kraft erregen und ihr statt Freude er¬
höhte Qual bringen ? -

Emma stand am Bette der Kranken ; die Angst um
ihren Besitz, durch die Unterredung mit Karl nur noch
reger geworden , durchtobte ihre Brust . Obwohl sie ein
paar starr blickende Augen auf sich gerichtet fühlte und
das weiße , abgezehrte Gesicht vor sich sah , fühlte sie sich
wie im Traume ; es war eine Weile , als sei ihr Denken
in Bann getan , als sei all ihr Innenleben erstarrt vor
einem schreckhaften Bilde , dem des sicheren Verderbens
ihrer ganzen Familie .

Sie hörte die Kranke ein paar Töne wiederholen
und sah den schwachen Arm sich heben und senken ; sie
war selber an Körper und Geist wie tot und bewegte sich
nicht und sprach nicht .

„Wasser !" stöhnte die Kranke wieder und zeigte ihre
trockenen Lippen. „Wenn man doch erst die Schmerzen
los wäre !"

Da kam Emma zu sich .
„ Es ist wohl auch Zeit für die Pulver ? " fragte sie.
Ein deutliches Ricken war die Auskunft . „ Ich habe

wieder nicht geschlafen."

Emma nahm den Löffel , um der Kranken den Trank
zu mischen, der allein ihr noch Beruhigung und Schlaf
brachte.

„ Glücklich , wer wenigstens noch die Augen zumachen
darf , um die Sorgen des Lebens zu vergessen !" dachte
Emma . — „Sie hat es besser als tvir — und vielleicht
hat ihr bald die kühle Erde Ruhe gebracht, und sie weiß
nicht mehr , wie heiß dieselbe Erde der Menschenwelt
unter den Füßen brennt , wie zum Beispiel — "

Emma dachte an ihren Mann und an sich selber ,
an ihren Bruder und an ihren Vater . Und es war doch
so : die da ohnmächtig auf dem Kiffen lag , des Endes
gewärtig , war , ohne ihren Willen vielleicht , doch auch
schuld an dem Unglück oder mindestens an seiner Häu¬
fung ; das häusliche Ungemach hatte Karl einen Teil der
Kraft geraubt und die Siegeszuverficht gelähmt .

„Das dauert ja so lange — es ist wohl nicht ge¬
nügend mehr da ? " fragte Margarethe . „Ich habe ja die
ganze Nacht nicht geschlafen — ach, ich sagte wohl schon ?
Mutter will nochmals zum Arzt gehen. Sie ist wohl erst
noch unten , bei —'

„ Ja , sie wartet schon seit ein paar Tagen auf die
Gelegenheit , ihm auch noch den Kopf warm zu machen."

„Sie möchte ihre Sicherheit haben. Wenn er etwa
grob wird , will sie sogar zum Gericht gehen. — Er hat
wohl zu viel auf sich geladen ? Vielleicht erlebe ich das
schlimmste erst gar nicht mehr ; der Arzt meint ja , Hilfe
gäbe es nicht mehr . Die denken immer , ich höre schlecht.
Ich höre aber besser ; ich verstehe sogar, was sie draußen
auf der Treppe sprechen . Wenn es doch erst überstanden
wäre — !"

„Ja , Karle hat , was ein einziger Mensch tragen
kann. Dem verlangt nicht nach mehr —"

„Hast du jetzt gefunden ? Reicht das wohl ? "

„ Ja , ja , es wird reichen!"

„Wenn ich nur schlafen könnte !"

„Hoffentlich wirkt es diesmal wieder .
"

Während Emma den Trank reichte , steckte sie eii :
paar Hüllen der Arznei zu sich ; — vielleicht wirkte der
Trank anders als die früheren , — er war reichlich .
Vielleicht erhielt Karl wenigstens für einige Zeit freie
Bahn — wenn sich jetzt etwas ereignete , das doch bald
kommen mußte . Ja , er war reichlich , der Schlaftrunk — !
Nein , Mann und Vater durften nicht untergehen —
und möglicherweise erhielt Karl , wenn der Tod Marga¬
rethens ihren Angehörigen ein paar Tage vermehrte Auf¬
regung brachte, inzwischen doch noch eine unerwartete
Hilfe . —

Die Kranke schluckte und fiel in die Kisten zurück .
Sie entschlummerte und zuckte , und Emma verwandte
kein Auge von ihr . Ihr graute , und doch hielt wieder
eine unsichtbare Kraft ihre Glieder fest, — die Angst und
das Gewiflen packten sie , so daß sie den Kopf nicht zu
wenden und die Beine nicht zu rühren vermochte. Sie
wollte reden und konnte nicht .

Doch war es nicht vor anderen Leuten bester, da¬
vonzugehen , um dann die Ueberraschte zu spielen , falls
hier etwas geschah?

Die Kranke begann zu phantasieren und zu er¬
schrecken ; ihre Weißen Zähne sahen über die zusammen¬
geschrumpften Lippen ; sie sprach ein paar Worte klarer
als seit Wochen. Sie röchelte. —

In Emma kam Bewegung . Sie zog im finsteren
Winkel die Hüllen der Pulver aus der Tasche, zerzauste
sie, warf ein paar Restchen auf das Fensterbrett uufr
las sie wieder zusammen . (Forts. folgL,
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- auch mit dem Verhalten deS Bürgermeisters
beschäftigen wird betr . Polizeistundenverlängerung
usw., so kann uns das nur angenehm sein , denn da
würde noch nianchcs nicht Vergessene zur Sprache kom¬
men, das nicht dem Bürgerverein , aber gewissen Leu¬
ten der roten Partei recht bitter schmecken dürfte .

Mehrere Bürger .
Darauf ist zu antworten : Den Einsendern des Ar¬

tikels möchten wir empfehlen, den Mund , den sie
meistens in den Wirtschaften, besonders wenn keine Geg¬
ner anwesend sind , sehr weit aufmachen, nicht zu voll zu
nehmen, denn die Tatsache , daß der sozialdemokratische
Wahlverein in der dritten Wählerklaffe mit einer großen
Majorität gesiegt hat , ist trotz des dummen Geschreib¬
sels nicht ans der Welt zu schaffen.

In dem oben genannten „ Eingesandt" erklären di»
„ mehreren Bürger "

, daß der neugegründete Bürgerver¬
ein sich zur Aufgabe gemacht habe , zum Wohl der Ge¬
meinde zu wirken und bestehende Mitzstände zu besei¬
tigen ; dies ist in der Tat eine dankenswerte Aufgabe und
wir möchten den Bürgern gleich einige Punkte angebcn,
wo sic selbst mit ihrer Tätigkeit einsetzen können .

Zunächst wollen die Herren dafür sorgen , daß als Ge-
mcindcvcrtreter nur solche Leute gewählt werden, die
das ihnen übertragene Amt auch richtig ausüben und die
nicht , wenn im Jahre über 50 Gemeinderatssitzungcn
stattfliidcn, in 30 Sitzungen durch Abwesenheit glänzen,
so daß jede Sitzung, der sie angewohnt chabcn , eine Ent¬
lohnung von beinahe 3 Mk . bedeutet. Weiter wollen die
Herren dafür sorgen , daß jeder Gemeinderat zur Sitzung
vollständig nüchtern erscheint , ganz besonders, wenn noch
andere Leute und sogar der Herr Pfarrer in der Sitzung
anwesend sind ; weiter wollen sie dafür sorgen, daß die
Gcmeindevcrtretcr , welche das Wohl der Gemeinde ganz
besonders wahren wollen , auch nicht einschlafen , so daßder Bürgermeister sie aufwcckcn niuß ; sie wollen weiter
nur solche Gcmeindevcrtretcr wählen, die das , was auf
dem Rathaus gesprochen und verhandelt wird , für sich
behalten und nicht am andern Tag unter den Stall - und
Schcunentüren erzählen oder gar am gleichen Abend
noch auf der Gaffe darüber diskutieren , so daß benach¬barte Weiber sagen können : „Sie wüßten alles , was auf
dem Rathaus verhandelt wird .

"
Wenn der Bürgerverein nur in diesen wenigen Punk¬ten, die noch bedeutend vermehrt werden können , Remc-

dur schasst, dann hat er schon einen Teil seiner Aufgabe
erfüllt und er darf sogar der Unterstützung der von ihm
so gehaßten roten Partei sicher sein . Wenn in dem betr .
Eingesandt behauptet ist , daß unter dem vor drei Jahren
gewählten Oberhaupt keine parteilose, geordnete Wirt¬
schaft bestehe , so wollen wir uns darüber gar nicht aus¬
taffen, denn wir haben nicht nötig, den Bürgermeister zu
verteidigen. Das wird er schon allein besorgen; außer¬

dem steht cS ja jedem, der glaubt , parteiisch oder unge¬
recht behandelt worden zu sein , frei , sich hierüber bei der
zuständigen Behörde zu beklagen . So viel steht fest , daß
der jetzige Bürgermeister jederzeit bestrebt war , nach
jeder Richtung hin Recht und Gerechtigkeit walten zu
lassen und in jeder Hinsicht das Wohl der Gemeinde zu
fördern . Auch hat er schon gezeigt , daß er den zu seinem
verantwortungsvollen Posten nötigen Charakter besitzt,
von i h m hqhen wir noch nicht gesehen , daß er Sonntags
morgens zur Kirchzeit in betrunkenem Zustand in den
Ortsgraben gefallen ist , von i h m haben wir noch nicht
gehört, daß er in der Trunkenheit in einer Wirtschaft die
Einschänke mit dem Pissoir verwechselt hat , e r ist noch
nie betrunken zur Bürgerausschußsitzung gekommen , auch
hat e r sich noch nie in der Trunkenheit in einer „ bes¬
seren" Gesellschaft bis aus die Knochen blamiert .

In dem betreffenden Eingesandt ist auch gesagt, daß
die Not die „ ruhigen " Bürger zusammengeführt habe ,
(was das für „ ruhige" Bürger sind , werden wir weiter
unten zeigen) , doch scheint hier mehr das Bestreben eini¬
ger Herren , durch den Bürgerverein „etivas" zu werden,
maßgebend gewesen zu sein , selbst unter Preisgabe jeg¬
lichen Charakters ( solche Leute nennt man schlechtweg
Gesinnungslumpen ) ; vielleicht hat auch jemand gehofft,
durch Gründung eines Bürgervereins das verloren ge¬
gangene Prestige wieder etwas zu heben , um wieder eine
Rolle wie früher spielen zu können .

Es wird in dem betreffenden Eingesandt auch gesagt,
daß der Bürgervercin ein Gegengewicht gegen die jetzt
herrschende „ Mißwirtschaft" bilden solle ; dazu können
wir nur sagen : tölpelhafter hat sich noch nie jemand ins
Gesicht geschlagen , als die Einsender vom Bürgerverein ,denn die Gemeindeverwaltung besteht ja , wie sie selbst
zugestehen , in der Mehrheit aus jetzigen Mitgliedern
des Bürgervereins und zwar sowohl im Gemcindcrat
als auch im Bürgerausschuß , also sind s i e doch selbst
schuld , wenn Mißstände bestehen , und daß solche bestehen ,
brauchen wir nicht zu wiederholen. Wenn noch gesagt
wird , daß es nur angenehm wäre , wenn das Großh . Be¬
zirksamt sich mit dem Verhalten des Bürgermeisters be¬
schäftigt , so ist , so viel wir wissen , dies bereits geschehen,
ohne daß dieser jedoch, wie einige Herren vielleicht gehofft
haben, gcmaßregelt ivordcn wäre. Es ist ihm nur der
Vorwurf zu machen , daß er die bereits zurückge¬
zogene Polizeistundenverlängerung dem Bürgerverein
nachträglich wieder erteilt hat , und wenn noch gesagt
wird , daß manches nicht Vergessene zur Sprache gebracht
Werden könne , ei , warum tun dann dies die Herren nicht ,
auch wir sind in der Lage, noch manches nicht Vergessene
zur Sprache zu bringen , was den Herren vom Bürger -
Verein nicht nur recht bitter schmecken , sondern für sie
sogar vollständig unverdaulich sein dürste. Die Einsen¬
der vom Bürgervercin gebärden sich, als ob die Mitglie¬

der derselben die ruhigsten , friedfertigsten und anstän¬
digsten Menschen wären . Doch >var ihr Verhalten bei
der Bürgerausschuhwahl nicht dazu angetan , das Publi¬
kum in diesem Glauben zu bestärken , dcnir wenn man in
solchen ernsthaften Tagen einen Wagen mit buntem
Papier behängt und alberne Inschriften anbringt , und
dann unter Gejohle und Geschrei im Ort herumsährt , so
hat nian keinen Anspruch darauf , von der Einwohner¬
schaft ernst genommen zu werden ; so etwas können sich
dumme Jungen an der Fastnacht erlauben , aber keine
Männer aus Anlaß einer Bürgcrausschußivahl. Und es
war besonders abstoßend , daß sich darunter ältere
Familienväter und sogar noch ein Gemeinderat befand;
es wird jeder rechtschaffene Mensch sagen müffen , daß
ein solches Gebaren alles andere ist , als mannhaft , an¬
ständig und friedfertig ; in diesem Sinne konnte man
aum allenthalben die Leute hier kritisieren hören.

Rach alledem haben wir nicht zu befürchten, daß uns
der Bürgervercin noch recht viel zu schaffen machen wird ;
wir erklären , daß dies unser letztes Wort ist . -

Auch mehrere Bürger .

Kaäilcbe Obronilr.
Freiburg.

- 27. Juli .
— Aus dem Vorort Zähringen , wo der bekannte

Pfarrer Wacker dominiert, wird » ns geschrieben : Die
meisten Menschen werden im Alter duldsam und toleranter ,
es gibt aber auch solche , welche immer fanatischer und
herrschsüchtiger werden, zu den letzteren gehört, scheint?,
auch Pfarrer Wacker In letzter Zeit sucht er alle Vereine
unter seinen Daumen z» bringen . Er scheut sich nicht,
einzelne Personen und Vereine von der stanzet aus
herab ;uwürdigen. Zu den Vereinen, die keine Gnade
bei ihm finden , gehört der Turnverein und der Musik-
verein. Dieses Jabr sollte bei der Fronleichnamsprozession
Musik gespielt werden . Die Einwohner erwarteten nicht
ander? , als die Ortsmnsik würde genommen , damit die 'e
ein paar Mark verdiene. Wacker erklärte aber , daß die
Musik nur spielen könne, ivenn alle gebeichtet hätten.
Tann dürften vier Mann überhaupt nicht mitspielen.
Die Musiker hatten soviel Rückgrat , daß sie erklärten,
entweder spielen alle oder keiner , woraus Wacker meinte,
dann sind wir fertig und eine andere Musik kommt auch
nicht her .

Am Fronleichnamstag kam aber die Postmusik von
Freiburg «fast lauter Briefträger ). Am 24 , Juni be¬
gründete er von der Kanzel aus seine Handlungswene.
Der Musikverein kann nicht berücksichtigt werden : l . weil
ein Proiestant dabei ist : 2 , iveil ein Musiker mit einer
Protestantin in gemischter Ehe lebt »nid seine Kinder auch
protestantisch sind ; 3. weil ihn, den Gewaltigen, ein

Mitglied der Musik eimnal nicht gegrüßt hat. ,
treffenden nannte er mit Namen von der Kan - 3
junge Bursche war mit einem anderen iin Gejp3da sie den Pfarrer nicht sahen , so konnten fie qT
grüßen, aber nur der eine wird heruntergerisse ».Am 15 . Juli hatte der Krankenunterstützun -
Stiftungsfest . Dem Verein verbot der Pf^
Jähringer Musik zu nehmen. Einzelne Mitglj,;die es Wacker ganz besonders abgesehen hat, t»a]ihm, um zu erfahren , was er gegen sie habe,
gewährte ihnen aber keinen Einlaß , er meinte,
nach dem Fest kommen . Die Betreffenden toerwj .nicht wieder gehen. Wenn Wacker glaubt , daßDa
solchen Mitteln die Leute anzieht, dann ist er Mn *

***
lins kann? recht sein so . Es wird durch dieses

jedem klar, was die Herren tun würden, wem,
Macht Hütten .

_
■ Hus dem Reiche .

g. AnSbach , 26 . Juli . Sie Klopfgeistes ,
der 4. Eskadron des 1 . Bayer . Ulancnrcgiments ^die „ alten Leute" einem mißliebigen Rekruten t
licherwcise als „Geister" erscheinen , u^e ihn getzx,wickeln. Der Mann hatte aber Lunte geroche
mit seinem Karabiner zu Bette gelegt, den er mst !
Platzpatrone geladen hatte . Als alles dunkel und ,war , schwärmten die Geister richtig aus und eben i
sie den Rekruten „ Wickeln " und „verbimsen"

, als ;
ein Schuß krachte, der die ganze Kaserne allar̂ ,
Offiziere und Unteroffiziere eilten sofort hechy ^
setzten die Klopfgeister für den Rest der
Arrest. Jetzt ist die Sache beim Kriegsgericht atz

Hildesheim, 23. Juli , ßu Tode gentaitj
Wegen unglaublich roher Mißhandlungen ihrer
magd Fr . Schotte hatten sich vor der hiesigen )
kamnter der Landwirt Friedrich Hoppe aus Groj
stedt und seine Frau zu verantworten . Die
lung ergab ein geradezu grauenvolles Bild von
mDlücklichen Mädchen durch seine DienstherrschH ^
teil gewordenen Behandlung . Die Aermste ist im
ten Herbste gestorben. Noch zwei Tage vor ihrem !
als sie halb besinnungslos in Krämpfen am Bodrd
hat Hoppe sie roh aus der Türe geworfen und inj
Ecke geschleudert. Das Urteil lautete gegen den ,
Dienstherr , auf 1 % Jahr , gegen seine Frau
Jahr Gefängnis .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für
artikel , Badische und Deutsche Politik, . Ausland )
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesz,
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Jnsq
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des “
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Sonutag den 20 . Juli , vormittags von 11
bis 1 Uhr im „Cologgeumsaale “

• >

zu Gunsten der ausgesperrten Buchbinder, bestehend aus
Vokal - nnd Jnftrrrmeittalkonzert und Vortrag
über die Bedeutung der Aussperrung im Buchbinder¬
gewerbe.

MT Eintritt 580 Pfg .
Großer Beteiligung sieht entgegen

Pie Kartellkommission .

Gkwnkslhilftskilrtrll Fmbnrg i. Kr.
Sonntag den 39 . Juli 1906 am Wafferschlöfste

großes Waldfest
nach dem bekannt gegebenen Programm .

Das für Sonntag den 22 . Juli geplante Waldfest mußte wegen der
am Samstag eingetretenen ungünpigen Witterungsverhältnisse verschoben
werden. 233 l .3

Per Kartellvorstand .

Molsche lifdj- , KmiNüdk - unti
NaGW-Dklkkll

mit eingewebten Figuren , sehr praktisch zu Berlobungs -, Hochzeits - nnd
Gelegenheits -Geschenken empfiehlt zu billigsten Preisen .

Ka « i Hmuitamt

gOOOOCSOOOOOOCOÖOOOOOOCOOOOOOOOOOg

i ÄMwKraMkl Briciit Pfwljciin . 8
H

Sonntag den 30 . Juli 1006 b

1 darfen - fest 1
0 im „ Felsenkeller" mit Konzert, Kinderbelustigungen, Preisschiesten 3

«. s. w . Q
Anfang nachmittags 3 Uhr.

O Eintritt für Uliiuuliche Personen 20 pfg. , für weibliche Personen 10 pfg. o
q Per Torstand . ^
OOOCCOOOQOÖOOOOOOCOCOOOOOOOOOOOOOO

Für die heisse
Jahreszeit!

Pfund offen

fiiuliiirpliälc
weich zum streichen , der Laib zu

30 Pfg . im Käsegeschäft
Purlacherstr . 580.

2881
Hirschstraße 71

Eingang Rheinbahnstraße, parterre .

58^
Flasche 58 , 65 & | ,1Ö |

empfehlen 2820

Tfannkneh * C°
6 . m . b . if .

waesenr

Mlische Kaimstall Gierordtbad)
Karlsruhe.

Schwimmunterricht

m den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Iniige
kann unter günstigen Bedingungen die
Holz - nnd Kcllerküferci erlernen
bei 2901

7. Sffayer, Kjjfmnkijtkr,
Bergzabern (Pfalz ).

Wkttt-
Karlsruhe , e . G . m . b . fj.

Wir haben zu vermieten :
Auf sofort oder später ;

Klauprechtstraße42II eine geräumige
Wohnung von 4 Zimmer ; und
reicht . Zubehör.

Ans I . September oder später :
Kornblnmenstrnße 511 eine schöne

Wohnung von 3 Zimmern u . reich-
lichent Zubehör.

Aus 1 . Oktober l. I .:
Kornblnmenstraße 5 l eine geräumige

Wohnung von 3 Zimmern und Zu¬
behör.
In dem Neubau Maienstraße 1 a

Hinterhaus im II . Stock eine gcr.
Wohnung von 3 Zimmern u . Zuüeh ,

im tli . Stock zlrei geraum . Wohn¬
ungen von 3 Zimmern und Zubehör.

Anmeldungen wollen im Bureau
Ettlingcrstraßc 3 bis Montag ,
30 . l. Mts . , abends H Uhr er¬
folgen , 2860 .2

Ter Borstand .

- ---- Wir empfehlen ;
unfern Lesern zum Abonnei

Tlluftrierte Romanblbllotb
für das arbeitende Volk :

wöchentl . ein Lest , 21 Seite «
10 Pfennig .

Gute ünteMiiMlektl
Der neue Band beginnt soeiä
mit dem überaus spannendes

Roman

„Der Deferteui '*
»»» R. Budtanan

Illustrationen von % Dambeiyf |
— — Abonnenten -

::: können jederzeit eintreten . s

Zu beziehe » durch die Bolksfri
buchhandlung .

2 Jiminetnioimui
im Vorder- u . Hinterhaus aufi
oder später zu vermieten .

Nähe es
Dnrlacherstr . 53 , 1 . St . beit

Allef olsterarbc
neue und Reparaturen besorg
besten und billigsten

Sapesier Jj. AtcAingkl, !
Schillerstraßc 13 .

wird erteilt au Herren und Knaben von militärisch allsgebildeten
Schwimmlehrern

an Tamen nnd Mädchen von geübten
Schwimmlehrerinnen

Taxe für Erwachsene . 10 Mark
„ „ Kinder . 6

Die Firma Gebr . Wolfertz
in Wald bei Solingen Nr. 2319

versenket ihre weltbekannten
Bftsiermesser 30 Tage zur Probe .

Nr . 30 halb hohl geschliffen
Mk . 1 .50

Nr. 59 dreiviertel hohl geschliffen
Mk . 3 . 10

Nr . 60 ganz hohl geschliffen
Mk. 3 .50

Nr . 64 Sicherheits -Rasiermesser
Mk . 3 .50

Sicherheits - Rasier-Apparat Flock
Mk. 1 .40

Komplette Rafiergarnitnren von
Mk. 3 .50 an .

Haarschneidemaschinen
von Mk . 3 .50 an.

Ukksud nur gegen Nachnahme.
Porto extra.

Umtausch gestattet, daher kein
Risiko .

Aaaptprtirkatakogmit <«. 4000 Hegenkänden gratis nnd franko
an Jedermann . 2721

Total - ßusverkauf
wegen vollständiger Geschäfts-Aufgabe

* .2 L

e -

40

Billige und teilweise sehr ermässigte freist |
20 Proz . Rabatt

auf sämtliche Waschototfe , bestickte und faconierte weisse Stolle , Wollmousseline , WaS <̂

seide , Moosseline , Sommer -Unterröcke , l eid - u . Bettwäsche , farbige Stickerei *!
weisse und cr§me Spitzen .

10 °L Rabatt auf die sonstigen StoBe.
C . F . KOPF

, Waldstrasse 26.
*
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